
Liberalismus el polıtisch Soz1alısmus. Heute aber 1st miıt Notwendigkeıt
der Glaube celbst 1mMm Begriff, politisch werden. Der Rest ist 021 die
Schlußfolgerung, daß CS 1SCIC Sache sel, die erechtigkeit Gottes, VO  - der
Luther sprach, in uUuNseTE£ politische Welt hiıneın verwandeln.

MARIIN LUTHER BÜRGERMEISTE UN RA
DE EI  AD EGENSBURG I 534
ext un Erläuterungen eines Luther-Brieftes

Von Robert Dollinger

Gnade un: friede Yn Christo. Erbarn, fürsiıchtigen, lieben Herrn.
Es dunkt miıich wol celbst fremhd SCHNUS, daß ich schreiben mich nNnfier-

wınde. Es haben ber vıl gute leute miıch vermocht, daß ichs nıcht habe können
lassen. Bıtte Sar fleißig, wollets MIr gut halten un: gonstiglich In  .9
sehen und erfahren täglıch (wıe WIr auch leider), wıe der bese feind allenthalben
seine rotten, wıidderteuftfer (oder wıe Christus sagt) talsche propheten un falsche
lerer erweckt un: vıl land un! leute yn 1ammer un NOtL furet (Gott wollte, WIr
sind dafür behütet). kann un: wiıll auch nıcht bıtten, daß solten lere
un:! Wwelse ANNEINECN., ber da bıtte ich umb, daß eın augec darauft wolten
haben, daß nıcht rottengeıister yn CW) stad wurtzeln, denn be-)dar autsehens
warlıch un! abermals warlıch, der teuftel ist ZOrnN1g un lıstig vber alle ‘9 daß
keıns aufsehens vıl 1st.

Er hat 1n ZWCYVY 1aren der dreyen stedte erschlichen mi1ıt rottengeılister, der ich
sicherer bın gewest, enn ich CW: stad bın E vleissıge der prediger bekom-
INnCN, das kEuangelıon der heilige Schrift mıit stille un: rugec leren, werden s1e
nicht un! Gott wird gnade azu geben. Unser Confession in Augsburg 1st
gut azu un FrEYN, daß auıch fteinde s1e mußten loben, un!: kays. May. ufis
Concilium unverdampt geschoben hat, welches 1a ein Zeıichen ist, daß s1e recht SCVY.
ber solches schreibe iıch, daß E das Euangelıon fordern (fördern be1i euch wol
konnen, ob un: Confession Un lere als lutherisch ammens geschwıiegen
wurde, sondern AaUus dem text der schrift den leuten fürgepredigt, daß s1e lernen, Es
SCY Christus und seiner propheten un Apostel selbst lere und unter derselben

(on aller menschen namen) gerhumet wurde, wıe sSie sıch enn also finden
lesst iın dem Euangelıo un Episteln Pauli ber ich kann nıcht mehr enn daß
ich bitte den Vg aller gnade un barmhertzigkeıt, wolte euch den seiner
gnaden geben, ernstlıch trachten nach dem WOrt seiner warheıit un: auch azu
helffen. S solchem Gebet bewegt mich dıe g ’ MI1r machen (wıe obgesagt)
solch erliche eıt un der TOSSC (0)88| des teuffels, da WITLr alle sicher cschla-
ten un: etlich bereıit verschlaften haben. .Ott helf yhnen wıieder zurecht. Amen.
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Hıe mit .Ott befohlen, der euch ein selıg, frölıch regıment gvebe un! erhalte. Amen
Dıinstag nach Petri und Paulı 534

williıger Martınus Luther
Den erharen fürsichtigen Herren Burgermeister und Rat der loblichen des Ro
Reichs stad Regensburg, meınen gonstigen Herren und freunden.

(Von späterer Hand:) Martınus Luther Dr das Evangelıon NZUNECMN: und W dI-

NUuNgS VOTL der wıdertauffer SECL. Dienstag nach Petr1 un: Paulıi 534

RLÄUTERUNG DE BRIEFES

Sola scriptura die Schrift allein! Nur mit dieser Losung konnten die Mißbräuche
angegriffen werden, dıe durch Übung un 'Iradition ın Jahrhunderten sıch angehäuft
hatten. Gehen die Reformatoren VO  - dieser Grundlage ab, verlıeren 1E das Funda-
ment den Füßen

Doch da brach unvermutet 1im eignen Lager wıder 1€es5 Prinzıp ine Revolte AUS.

"IThomas Münzer iın Thüringen WAar zunächst Parteigänger Luthers, ann jedoch
geriet wılde Geistigkeıit. DiIie Seele MU: »gelassen« se1n, der tiefsten uhe
genießen, ann empfängt s1e Gesichte un: Offenbarungen, die unwıderstehlich miıt
fortreißen. So TST wırd der Mensch gläubig, wird des »INNErN« Wortes teilhaftıg,
MmM1t dem das yaußere« Wort auslegt der ersetzt; wırd ein » Auserwählter«.

Solche Offenbarung entzieht sıch der Kontrolle un duldet keinen Wiıderspruch.
Die heilıge Schrift ist nicht mehr Meıster, sondern wıird VO  3 Jeweılıgen »Propheten«
gemeıstert. Wohin das führt, collte siıch bald zeigen. Münzer un seinem Anhang
erscheint Luther als » Leisetreter«, als »sanft lebendes Fleisch VO  - Wittenberg«; enn

hat nıcht begriffen, daß ıne NEUEC Ara der Welt- und Kırchengeschichte anbricht.
Es gilt, dıie Ordnung des Evangelıums ZSanz durchzuführen un: iıhm anders als
Wiıttenberg Bahn brechen. » Die Veränderung der Welt steht VOLI der ‘ Jlur.« Das
geht nıcht hne Zutun des Schwertes. » Dıie bösen, faulen Chrısten soll 1114l aUuS-

rotten, WenNnn die Fürsten nicht fun wollen, enn die Gottlosen haben kein echt
eben.«
Das also g1ibt der Geist dem Propheten Münzer 1n Allstedt e1In. Und g1bt iıhm

noch mehr e1in. Die Fürsten, diese Iyrannen, die sich die Vögel 1n der Luft, die
Fische 1172 Wasser un das Gewächs der rde eigen machen un sich dadurch

das natürliche echt vergehen, darf 11an nıcht schonen, sondern »muß s1e
erwurgen wI1e die wütenden Hunde«. Wer ihm Wıderstand leistet, gılt als Ver-
folger des Evangeliums un!: mMmuß nıedergetreten werden. Darum predigt Münzer
den Manstelder Bergknappen: »Dran, dran, dran, die Bösewichter sind verzagt wıe
die Hunde:; dran, dran, dran, dieweil das Feuer heiß ist; laßt IET Schwert nıcht kalt
werden VO Blut!«

Und W ds soll das Ergebnis eines gewaltsamen Umsturzes se1n ” » Das Volk«,
lautet die NEeEUE Prophezeiung, »wırd fre1 werden und ott wırd alleın der Herr
darüber Se1IN.« Daß dabei Gleichheit un! Gemeinsamkeit des Besitzes das 1el WAar,
1st aum bezweifeln. Eın Anhänger Münzers 1n der Haft aUS, das Programm



der Allstedter Verschworenen ge1 DSEWESCH, »daß alle Dınge gemeın sein collten
und daß einem jeden nach seiner Notdurft und nach Gelegenheit ausgeteilt wird«.
DiIie Machthaber un: Herren, die sich wıdersetzten, csollten nach einmalıger Aah-
NunNng geköpft und gehängt werden. Dann wird sıch eın Reıch, en wirklıches
Gottesreich, anheben, ıne wahre Demokratie auf der Grundlage paradiesischer
Unschuld. So verkündıgte Münzer. von der freien Reıichsstadt Mühlhausen dUuS, nach-
dem A4US Allstedt hatte weıchen mMussen.

Setzt ein solches Programm sıch durch, sturzen Staat un Gesellschaft e1ın, gera
die Kirche 1in schwerste Unordnung.

Wiıe hat Luther den Dıngen Stellung genommen?
Anfangs wollte frohgemut im Vertrauen auf die raft der Wahrheit VO: Polize1i-

maßnahmen nichts wIissen, sondern »die Geılister auf einander platzen un! treffen
lassen. Werden etliche indes verführt, wohlan, geht nach rechtem Kriegslauf.
Wo eın Streit und Schlacht ist, mussen etlıche fallen un wund werden.« Dann aber
hat den Abtall der Masse VO  - den anfänglichen guten Grundsätzen, ihre Ver-
führung durch verantwortungslose Volksredner, Grausamkeıt un!: sinnloses lut-
vergießen 1im Bauernkrieg erlebt. Die Erhebung orift weıt, daß Große un!
Adelıge 1n erstaunlicher Zahl, selbst Reichsfürsten, wIıie die Bischöfe VO:  - Bamberg
un Speier iıhren Frieden mit den Aufrührern machten. Auch Luthers Kurfürst
schreckte VOL dem offenen Kampf zurück, weıl dıe Schuld se1nes Standes spurte.
Der Reformator ber CWaNnNn die Einsicht, daß iIinNnan dem »Pöbel«, dem » Herrn
IMNNES« Zügel anlegen musse. » Dem se]l gehört seıin Futter, ast un! Geißel.«
Die Mordbrenner totschlagen wiırd etzt ein Dıiıenst Volk, Ja ein Gottesdienst.
Indem alle sentimentalen Hemmungen beiseıite warf, gab in großartiger
Erhabenheit bewußt seline Volkstümlichkeit preıls. Er cah klar, daß damıt, einem
höheren (Gesetz folgend, wıder se1in eignes angıng. » Es ist uns angeboren un:
steckt tief in uns, daß WITr SEIN sehen, daß u11ls die Leute günst1g sınd, WEeNn S1€ VO  -

uns abfallen, verdrießt 1S. ber inan Mu: »Gunst, Ehre, Beifall und Anhang
tahren lassen können«.

Aus solchem Erleben heraus schreıbt Luther dem Rat VO  a} Regensburg; enn die
»Rottengeister, alschen Propheten und alschen Lehrer« sind der Anlaß des Brie-
fes Er lLäßt ine Art Entschuldigung vorangehen, daß überhaupt einen Briet
schickt. Das überrascht fast; enn schon elf Jahre vorher hat das Volk der Donau-
stadt VOT dem ult der »schönen Marıa« gewarnt, der den Herrn Christus 1n den
Schatten stellt (Zeıtschrift »Luther« 1961, Nr. I) ber nachweisbar seit 1522 besitzt

Freunde in der Stadt, durch die dann un! WwWann Nachrichten über das An-
wachsen der evangelischen Bewegung erhält. S0 hat VO':  3 einer Getfahr gehört,
die 1n iner eit des Umbruchs allgemach droht, VO:  3 » Rotten«. Was in Thüringen
geschehen ist, kann auch anderswo ausbrechen. Der Teufel »hat 1n wel Jahren der
reı Städte erschlichen mi1t Kottengeıstern, deren ich sicherer bın SCWESCH, enn ich

Stadt bin«, schreibt freimütig. Sollen noch mehr Greuel und Schandtaten
geschehen? Luther nNC, damıt nıcht wıederum » vıel and un! Leute iın Jammer
un! Not« geführt werden.

Nun schließt » Wiedertäufer« in die Warnung e1In. In der 'lat haben da un!:
dort »Rottengeister« auch dıie Erwachsenentaufe geübt Relig1iöse Gedanken VCOI-
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schmolzen miıt soz1alen un: politıschen Bestrebungen. S1e hielten die Kindertaufe
für unnutz, weil alleın au f den Glauben des Täuflings ankomme. Die große Mehr-
heit der Taufgesinnten aber 1n der Eidgenossenschaft, 1in den Niederlanden, in A1t-
teldeutschland wollte VO  3 Aufstand nıchts WwIissen. Doch die ystillen "Iäufer« traten
hinter den radıkalen in der stürmischen Entwicklung urück. Stillen im Lande, dıe
anders ehrten, dachte Luther weder Folter noch Scheiterhauten S1e sollten alleın
mit dem Wort überwunden werden. Es coll dem ext den Leuten fürgepredigt
werden«; enn » Ketzer verbrennen ist den Wıllen des heiligen Geistes, iInNnan

coll s1e mıt Schriften un nıcht mit Feuer überwinden«. IDie Betroftenen celbst ber
machten ıne sichere Unterscheidung oft schwer.

Das Mandat des »Schirmherrn des heiligsten christlichen Glaubens« AaUus der kal-
serlichen Kanzleı1 VO Januar 1528 ging in seinen Strafbestimmungen viel weiter.
» Alle und ede Wiedertäufer un: Wiedergetaufte sollen VO natürlichen Leben
ZU 'Iod mı1t Feuer un Schwert gebracht werden.« In Regensburg wurde wirklıch
einer nach langem Zögern auf beharrliches Drängen des Baiernherzogs hingerichtet.

Wıe Luthers 1Inwels auf die Gefahr wohl begründet Wäl, zeigte sich wenıge
Monate später, qals 1m westfälischen Münster durch Schwärmer das » Königreich
Zion« entstand, ın dem der Kommunismus m1t al seinen Schrecken un Greueln
wutete

Die Stadtväter hörten dem Einfluß des Ratskonsulenten Dr. Johann Hiıltner
Luthers Mahnung niıcht vergeblich. Sie nıcht bloß wachsam gegenüber Frem-
den und Sonderlingen, s1e nahmen sich auch den Rat des Reformators Herzen
und bemühten sıch rechte evangelische Prediger. Hınter der Unordnung steckt
der 'Teufel. Miıt seiner Wırklichkeit hat Luther Sanz anders gerechnet als WIr heute.
Er faßt ih; tragisch, daß ein moderner Mensch sich wundern mag Der Satan
ist ıne bittere 'Tatsache, die jeden Tag verheerend 1in Dasein eingreift, daß
WIr mi1t NSsSernN guten Vorsätzen eine Nıederlage nach der andern erleıden. Er hat
gute Zeıt, WEeNnNn die Christen schlafen. Yı dagegen WI1r alle sicher schlafen un
etliıche bereits verschlafen haben.« Wo aber erwachte Christen sich einer echten
Gemeinde sammeln, da wırd mobil un! erweckt falsche Lehrer, Rottengeister,
denen gelingt, junge Einsatzwilligkeit 1n ungesunde Bahnen lenken, daß
manch Anfang vgrdorben wird un Schluß nicht der Geist, sondern das
Fleisch trıumphiert.

Der Satan ist Werk, enschen dem Evangelium widerstreben; 1st O1-

nıg über alle Maße un list1g«, verwandelt sıch in einen Engel des Lichts un!
ıne fromme Maske auf. »Groß Macht und viel 1st „ (

nde Dezember I52I brach durch Anhänger des Professors Karlstadt ein Bilder-
1n Wıttenberg ‚UuS,. Da wurde gelehrte Bıldung verachtet, weıl Gottes (Gieist

unmittelbar erleuchte. SO verhielten siıch auUus Zwickau gekommene Schwärmer,
Freunde Münzers. Ihretwegen verließ Luther Anfang März 1522 die schützende
Wartburg un cstellte durch seine Invokavıtpredigten dıe uhe wieder her. In der
etzten kam auf den 'Teufel sprechen: Es weıß nıemand, W as die heimlıche
Beıchte CIMAS, enn der mit dem 'Ieutel oft fechten un: kämpfen muß; ich wäre
längst VO: "Teufel überwunden un!: rwurgt worden, WeNn miıch diese Beichte nicht
erhalten hätte. Die blinden Rottengeister fahren ohne Rücksicht auf Verluste drauftf



los, un der Teuftfel freut sich. Luther bediente sıch der wohltätigen Eıinrichtung der
Beichte; das verdrießt den Satan, den »allerschädlichsten, heimliıchen Feind«.

Luthers Finger mahnt nıcht NUur, we1lst auch auf Hılfe hın. Da ist die Augsbur-
gische Konfess1ion, 1in teierlicher Reichsversammlung verlesen. Zwar fehlen kritische
Bemerkungen über Papsttum, Heiligenverehrung, Gnadenorte, doch weıiß Luther,
VO:! Landesvater auf der Coburg in Sicherheit gebracht, s1e rühmen. »S51j1€e gefällt
MIr wohl un!: weiß nıchts daran bessern noch ändern, würde sich auch nıcht
schicken, denn ich sanft un:! leise nicht treten kann.« Und einen Freund
schreibt »Miıch freut cehr bıs dieser Stunde gelebt haben, Christus
durch seine vielen Bekenner VOT einer solchen Versammlung öffentlich gepredigt
worden i1st durch ein herrliches Bekenntnis.« Viıer Jahre nachher ist erfreut, daß
)UIISIC Kontession auch Feinde mußten oben« uUun: die kaiserliche MajJestät
s1e unverdammt ufs Konzıl schob

Das Bekenntnis VO:  a 1530 ist deshalb lobenswert, weiıl » Christi Uun! seiner Pro-
pheten und Apostel selbst Lehre« bringt. Es enthält die Glaubensüberzeugung, »wıe
s1e sich finden laßt 1n dem Evangelıo un den Episteln Paulıi«. Be1 solcher ber-
einstımmung ficht ihn die Meınung VO  - Papst un Bischöfen nıcht

Christus MU: die rechte Stellung 1in der christlichen Heıilslehre erhalten. In den
Schmalkaldischen Artikeln heißt wıder Anrufung der Heıliıgen, daß dies »auch
der endchristlichen Mißbräuche einer ist un streitet wıder den ersten Hauptartikel
un tilgt die rkenntnis Christi«. Der Hauptartikel handelt vVon der echt-
fertigung alleın durch Glauben. » Von diesem Artıkel kann iINnan nıchts weichen der
nachgeben, falle Himmel un! rde der W asSs nıcht bleiben S Auch die Mis-
S10N den Juden müßte Verheißung haben, WCNNn INa  - s1e den altesten Leh-
ern der Gottesgemeinde zurückführen könnte: yIch hoffe, WENN Inan mit den
Juden freundlıch handelte un aus der Schrift s1e saäuberlich unterwiese, sollen
ihrer recht viele Christen werden un! wıeder ihrer Väter, der Propheten un!
Patriarchen Glauben treten « (1

Luthers Schreiben hat auf dem Rathaus un!: in der Stadt die evangelısche Be-
gestärkt. Acht Jahre spater War weıt, daß dıe Reichsstadt durch öftfent-

liche Feier des Abendmahles 1n zweilerle1ı Gestalt sich dem Papst, Kaiser, Köni1g,
Herzog und Bischof ZU! "Irotz ZUr Reformation bekannte. Der kurze Briet erscheint
deswegen bedeutungsvoll, weıl im Grund das Programm der Reformation ent-
häalt Lehre Christi, seiner Apostel un Propheten daraus entspringend Kon-
fession Warnung VOTL dem Satan un! seinen Rottengeistern, die ıhren Geist mi1t
dem heilıgen Geist verwechseln.

Mıt dem Wunsch eines »selıgen, fröhlichen Regimentes« schließt der »E (h)rbarn,
Fürsichtigen willıger Martinus Luther D.«


